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Bekanntmachung.
Auf den Antrag von mehr als zwei Dritteln

der beteiligten Geſchäftsinhaber ordne ich nach
Anhörung der Gemeindebehörde gemäß S 139 f
der Reichsgewerbeordnung hiermit an, daß
vom 1. Februar 1903 ab in der Stadt
Merſeburg alle offenen Verkaufsſtellen an
den Werktagen um 3 Uhr abends für den
geſchäftlichen Verkehr zu ſchließen ſind.

Die auf Grund des S 139 e Abſ. 2 a. a. O.
von der Ortspolizeibehörde erlaſſene Be
ſtimmung, derzufolge für einige Tage des
Jahres Verkaufsſtellen für den geſchäftlichen
Verkehr über neun Uhr abends hinaus ge
öffnet ſein dürfen, wird hierdurch nicht be

rührt. (110Merſeburg, den 6. Januar 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.

Bekanntmachung.
Neue Lehrkurſe an der Königlichen Maſchinen

bau und Hüttenſchule zu Duisburg.
Die Königliche Maſchinenbau- und Hütten-ſchule zu Duisburg eröffnet am 1. April d.

in ihren beiden Abteilungen:
1. MaſchinenbauſchulefürsSchloſſer, Schmiede,

Maſchinenbauer, Keſſelſchmiede und ähnliche
Gewerbetreibende.

2. Hüttenſchule für Eiſen- und Metall
hüttenleute und Gießer, Arbeiter von Kokereien,
Glashütten, Zementfabriken und der chemiſchen
Großinduſtrie einen neuen Lehrgang. Das
Programm der Anſtalt wird auf Verlangen
koſtenfrei zugeſandt. Die Anſtalt gehört nach
Ziffer 3 der Ausführungsbeſtimmungen zur
Prüfungsordnung für die mittleren und unteren
Stagatseiſenbahnbeamten zu den anerkannten
Fachſchulen“, deren Reifezeugniſſe für die An-
nahmezumWerkmeiſterdienſt folgendeVergünſti-
gungen gewähren: nur die Reifeprüfungen

e

Drei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

Nachdruck verboten.

„Jhr Gatte!“ rief Barker überraſcht. Er
hatte wie alle übrigen geglaubt, es beſtehe
ſchon ſeit Jahren keinerlei Verbindung mehr
zwiſchen den beiden. So groß war aber der
Anteil, den er an ihr nahm, daß er ganz
überſah, wie unerklärlich dadurch die Anweſen-
heit ſeiner Frau in Boomville wurde.

„Ja, mein Gatte,“ fuhr Frau Hornburg in
ihrem bittern Selbſtbekenntnis fort. „Jch
ging zu ihm, um ihn durch Geld oder Bitten
zu bewegen, mich mein Kind wiederſehen zu
laſſen. Jawohl, mein Kind!“ rief ſie leiden-
ſchaftlich und hielt ſeine Hand um ſo feſter;
„denn ich habe gelogen, als ich Jhnen damals
ſagte, ich hätte keins. Jch habe ein Kind
gehabt, und zwar eins, das ich bei ſeiner Ge
burt nicht öffentlich anzuerkennen wagte.“

Sie ſchwieg atemlos und ſah ihn ſo ſtarr
und durchdringend an, als wollte ſie den Ge
danken, der jetzt folgen mußte, aus ſeinem
Hirn tilgen. Er aber rückte nur dichter an
ſie heran, legte ihr den Arm um die Schulter,
als ſei er ihr natürlicher Beſchützer und ſah
auf ihr gebeugtes Haupt herab. Es lag eine
gewiſſe Würde in ſeinem Weſen, als ihm die
Augen jetzt vor Mitleid überfloſſen, während
er murmelte: „Armes, armes Kind!“

Frau Hornburg brach wieder in Tränen
aus; dann wandte ſie unwillkürlich das Ge-
ſicht halb nach ihm hin und erzählte ihm
alles, was zwiſchen ihr und ihrem Gatten

60)

der von der Staats Eiſenbahn Verwaltung
anerkannten Fachſchulen gelten als Nachweis
der erforderlichen theoretiſchen Kenntniſſe.

37,4 der Prüfungsordnung.) Solange Be
werber mit ſolchen Zeugniſſen vorhanden ſind,
dürfen andere Bewerber nicht angenommen
werden. Die letzteren haben eintretendenfalls
eine beſondere Prüfung abzulegen und zwar
auch dann, wenn ſie das Reifezeugnis einer
nicht anerkannten Fachſchule beſitzen.

Miniſterial. Erlaß vom 23. Mai 1900.
Duisburg, den 12. Januar 1908.

Der Direktor.
(gez.) Barthel.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 25. Januar 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Magiſtrat der Stadt Merſeburg Hat

auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887,
G. S. S. 105 beantragt, die Genehmigung
zu erteilen, von dem im Separations-Rezeß
von Merſeburg, Gtl. M. Nr. 344, beſtätigt
am 31. Dezember 1872, im 8 21 laufende
Nr. 6 aufgeführten Abzugsgraben littr. i. i. i. i. j.
der Separations Karte die nachſtehenden
Parzellen zu veräußern und zwar:

1. Die Parzelle Blatt 4 Pr. 671/170 mit
24 qm unentgeltlich an die Stadtge-
meinde Merſeburg;

2. die Parzellen Blatt 4 Nr. 670/170 mit
361 qm Fläche und Blatt 4 Nr. 672/170
mit 513 qm Fläche an die Firma
C. W. Julius Blancke u. Comp., G. m.
b. H. in Merſeburg gegen eine Geld
entſchädigung von 3 Mark für das qm
unter folgenden Bedingungen

1. Die Firma C. W. Julius Blancke und
Comp. verpflichtet ſich, auf eigene Koſten
nach den Vorſchriften und unter Auſſicht des

e ehe
vorgegangen war, ſogar Dinge, von denen ſie
nur andeutungsweiſe geredet hatten. Jhr war,
als könne ſie jetzt die entſetzlichen Erinne-
rungen in Worte kleiden, welche letzte Nacht
auf ſie eingeſtürmt waren, nachdem ihr Mann
ſie verlaſſen hatte. Sie verſchwieg nichts, fie
beſchönigte nichts; an manchen Stellen des
Bekenntniſſes hörten ihre Tränen auf zu
fließen und es lag eine grauſame Härte, eine
unerbittliche Strenge in ihrer Stimme und
ihrem Weſen, als hätte ſie es ſich zur Buße
auferlegt, ihre ganze Seele vor ihm zu ent-
hüllen und fände eine herbe Befriedigung
darin,

„Jch habe nie eine befreundete Seele ge-
habt,“ flüſterte ſie; „die Frauen verfolgten
mich mit eiferſüchtigem Spott, die Männer
mit ſelbſtſüchtiger Leidenſchaft. Als ich Sie
zuerſt ſah, erſchienen Sie mir ſo ganz anders
als alle übrigen, daß ich ſchon damals, wie
wohl ich Sie kaum kannte, den dringenden
Wunſch hatte, Jhnen alles zu ſagen, was Sie
jetzt wiſſen. Jch hoffte, Sie ſollten mein
Freund ſein. Ein unbeſtimmtes Etwas ſagte
mir, Sie würden mich von meiner Vergangen
heit trennen, mir raten können, was ich tun
ſoll. Jch wollte lernen zu denken, wie Sie
denken, das Leben anzuſehen, wie Sie und
gleich Jhnen immer an das Gute im Men
ſchen zu glauben. Mein Vertrauen zu Jhnen
ließ mich auch jetzt hoffen, Sie würden mich
verſtehen und mir alles vergeben.“

Sie machte eine leiſe Bewegung, als wolle
ſie ihren Arm befreien und dem Blick be
gegnen, mit dem er, wie ſie inſtinktmäßig

Stadtbauamtes den Teil des Grabens, der
ſich neben dem Rotenbrückenrain und neben
dem Feldwege littr. pp. und weſtlich des
letzteren entlang zieht, an das ſtädtiſche
Kanalnetz anzuſchließen oder der Stadtge-
meinde, falls dieſe die Ausführung über-
nimmt, ſämtliche hierdurch entſtehenden Koſten
zu erſtatten.

2. Die vorgenannte Firme übernimmt die
Verpflichtung, die erforderlichen Einlaufs-
ſchächte jährlich mindeſtens viermal und
außerdem, ſo oft es nötig iſt oder vom
Stadtbauamt gefordert wird, ordnungsmäßig
zu reinigen, ſo lange der Kanal ausſchließlich
oder doch überwiegend zur Entwäſſerung des
Grabens am Rotenbrückenrain und am
Wirtſchaftswege littr. pp. und weſtlich des
letzteren dient.

3. Der nach Nr. 1 anzulegende Kanal
wird Eigentum der Stadtgemeinde Merſeburg,
welche ſich zur Unterhaltung desſelben ver-
pflichtet. Kanalbenutzungsgebühren ſpäterer
Anlieger fallen ihr zu. Für den Anſchluß
des fraglichen Grabens ſelbſt an das Kanal-
netz ſind keine Nutzungsgebühren zu zahlen.

4. Die Firma Blancke hat für alle Schäden,
welche den Separations-Jntereſſenten, den
Anliegern oder der Stadtgemeinde durch die
Abtretung der erwähnten Grabenteile an die
Firma Blancke, deren Zufüllung, ſowie durch
die anderweite Ableitung des Waſſers aus
dem am Rotenbrückenrarn, dem am Feld-
wege littr. pp. und dem weſtlich davon ver
bleibenden Grabenteile in die ſtädtiſche
Kanaliſation entſtehen, aufzukommen.

Außer den hiernach von der Firma Blancke
zu übernehmenden Verpflichtungen hat dieſelbe
für eine genügende Entwäſſerung des
Graul'ſchen Grundſtücks, insbeſondere der
Parzellen Kartenblatt 4 Nr. a und I der
Gemarkung Merſeburg in geeigneter Weiſe
zu ſorgen. Für die Durchführung des Ver-
äußerugsgeſchäfts beabſichtigen wir den Kgl.
km

fühlte, auf ihr gebeugtes Haupt herabſah.
Aber er hielt ſie nur feſter, ſo daß ihre Wange
beinahe ſeine Bruſt berührte. „Was konnte
ich tun murmelte ſie. „Der Mann darf in
Not und Kummer bei einer Frau Teilnahme
und Hilfe ſuchen, ohne daß es ihm die Welt
verwehrt oder ihn mißverſteht. Aber das
Weib ein ſchwächeres, hilfloſeres, leicht-
gläubigeres und unwiſſenderes Geſchöpf, das
ſich nach Erleuchtung ſehnt kann in ihrer
Seelenangſt nicht bei dem Manne Rettung
und Mitgefühl ſuchen.“

„Aber weshalb nicht ſtieß Barker un
geſtüm hervor und ließ ſie los, um ihr ins
Geſicht ſehen zu können. Welcher Mann
würde es ihr verweigern

„Nicht darum,“ erwiderte ſie langſam, aber
noch immer mit abgewandtem Blick, „ſondern
weil die Welt ſagen würde, ſie liebe den
Mann.“

„Was braucht ſie fich um die Meinung
einer Welt zu kümmern, die ruhig dabei ſteht
und ſie leiden läßt! Weshalb ſollte ſie ihr
erbärmliches Gerede beachten fuhr er glühend
vor Entrüſtung fort.

„Weil,“ hauchte ſie leiſe und ſah mit
feuchten Augen und beredten Lippen zu ihm
empor „weil es die Wahrheit wäre!“

Es herrſchte eine tiefe Stille; ſelbſt das
Lied der Quelle ſchien zu verſtummen, als ſich
jetzt ihre Augen und Lippen begegneten. Doch
nicht lange, ſo hörten ſie das Gemurmel des
Quells von neuem, eine Biene ſummte über
über ihrem Haupte, und das Rohr rauſchte
verſtohlen, während ſie das Geſicht an ſeiner

148. Jahrgang.

Landrat Herrn Grafen d' Haußvouville in
Merſeburg zum beſonderen Vertreter der Ge
ſamtheit der Separations-Jntereſſen gemäß
8 9 des eingangs erwähnten Geſetzes zu be
ſtellen.

Etwaige Einſprüche ſind innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 22. Januar 1908.
Königliche Generalkommiſſion.

v. Engelbrechten.

Die Parlamente
haben in der Zeit nach den Weihnachtsferien
zu großer Zufriedenheit gearbeitet. Jm
Reichstage iſt eine ganze Zahl von Vor
lagen durch die erſten Leſungen gebracht,
dieſe Zahl iſt ſogar ſo bedeutend, daß man
nur wünſchen kann, es wird in den
Kommiſſionen, denen ſie zur Vorberatung
überwieſen ſind, mit möglichſter Beſchleunigung
gearbeitet, um auch alle dieſe Entwürfe in
der laufenden Tagung unter Dach und Fach
bringen zu können. Jm preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe iſt die wichtigſte
politiſche Vorlage der jetzigen Tagung, der
Oſtmarkenentwurf, erledigt worden. Jn der
Etatsberatung iſt man ein gutes Stück weiter
gekommen. Man wird demgemäß mit gutem
Recht behaupten können, daß der bisherige
Gang der parlamentariſchen Verhandlungen
zufriedenſtellend geweſen iſt. Und doch macht
ſich vielfach eine gewiſſe Unruhe über den
ſerneren Verlauf der parlamentariſchen
Kampagne bemerkbar. Wegen des preußiſchen
Landtages tritt dieſe Sorge weniger hervor.
Daß das Herrenhaus die Oſtmarkenvorlage
auf der zwiſchen Regierung und Abgeordneten-
haus nunmehr vereinkarten neuen Grundlage
annehmen wird, iſt ziemlich ſicher. Daß der
Landtag den preußiſchen Etat vor dem
1. April zur Verabſchiedung bringen wird,
darf gleichfalls als wahrſcheinlich angenommen
werden. Und wenn dem Abgeordnetenhauſe

e—CÜ2-Bruſt verbergend flüſterte: „Haſt Du es auch

nicht ſonderbar gefunden, daß ich Dir gefolgt
bin daß ich alles aufs Spiel ſetzte, um
Dir mein Bekenntnis abzulegen, ehe ich Dir
irgend etwas anderes berichtete? Wirſt Du
mich nie dafür haſſen, Georg?“

Dieſen Worten folgte ein noch längeres
Schweigen, und als er ihr wieder in ihr er
regtes Geficht, ihre feucht ſchimmernden Augen
ſah, erwiderte er: „Jch habe Dich immer ge-
liebt. Jetzt weiß ich, daß ich Dich vom erſten
Tag an liebte, als ich mich zu Dir herab-
beugte, um Dir den kleinen ,Sta vom Schoß
zu nehmen und ſo viel Zärtlichkeit für ihn
in Deinen Augen las. Schon damals hätte
ich Dich küſſen mögen wie jetzt, Geliebte!“

„Vergiß nur nie, Beorg,“ rief ſie mit be
glücktem Lächeln, ſobald ſie wieder zu Atem
kam, „daß Du mir das alles geſagt haſt, ehe
ich Dir noch irgend etwas von ihr erzählt
hatte.“

„Von ihr? Von wem, mein Herz?“ fragte
er, ſich liebevoll zu ihr neigend.

„Von wem anders, als von Deiner Frau
von Kitty,“ antwortete fie haſtig und ſah

ihn nicht ohne ängſtliche Scheu forſchend an.
Er ſchien den Sinn ihrer Worte nicht zu

verſtehen, doch verſetzte er ernſthaft: „Wir
wollen jetzt nicht von ihr reden. Später
werden wir uns deſto mehr mit ihr zu be-
ſchäftigen haben. Denn“, ſetzte er ruhig hinzu,
„ich muß ihr alles ſagen, das weißt Du wohl.“

Die Röte wich aus ihren Wangen. „Jhr
alles ſagen wiederholte ſie mechaniſch.

(Fortſetzung folgt.)
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demnächſt die Vorlagen über die Beamten-
beſoldungsverbeſſerungen, darunter das Lehrer
beſoldungsgeſetz, die Einkommen- und Er
gänzungsſteuernovellen ſowie ſpäter das An
leihegeſetz zugehen werden, ſteht zu hoffen,
daß auch dieſe Entwürfe noch in der laufenden
Tagung alle Geſetz werden.

Jm Reichstage aber liegen die Ver
hältniſſe ſchwieriger. Es iſt ſchon darauf
verwieſen, daß die Fülle der in Behandlung
genommenen Stoffe deren Erledigung jeden
falls nicht erleichtert. Auch hierüber dürfte
mit Fleiß und Ausdauer hinwegzukommen
ſein. Selbſt Reichsvereins- und Börſengeſetz
dürften keine unüberwindlichen Schwierigkeiten
machen. Auch der Umſtand, daß man bisher
noch nicht in die Etatsberatung eingetreten
iſt, iſt nicht beunruhigend. Nachdem man
einmal die Kontingentierung beſchloſſen hat,
und das Oſterfeſt diesmal erſt in den April
fällt, iſt anzunehmen, daß auch der Etat für
1908 rechtzeitig wird zu Stande kommen
können.

Dagegen machen die Vorlagen, die noch
ausſtehen, Sorge. Weniger das Beamten-
beſoldungsgeſetz, das analog dem preußiſchen
Entwurſe demnächſt erſcheinen wird. Mehr
dagegen die Vorlagen über die Sanierung
der Reichsfinanzen. Wie verlautet,
finden Beſprechungen über die Frage zwiſchen
den Vertretern der beteiligten Regierungs-
reſſorts und denen verſchiedener parla-
mentariſcher Gruppen ſtatt. Daß aber aus
dieſen Erörterungen etwas Poſitives heraus-
gekommen ſei, wird nicht gemeldet. Jm
Gegenteil man verweiſt bisher auf ihren
negativen Ausgang. Und doch muß die
Finanzfrage gelöſt werden, ſoll anders im
Reiche endlich einmal wieder das Rückgrat
geſund werden. Gewiß wird auch hier, wie
in allen Geldangelegenheiten, die Regierung
die Jnitiative ergreifen und Vorſchläge
formulieren müſſen. Ebenſo gewiß iſt es aber,
daß auch die beſten Vorſchläge nichts nutzen,
wenn nicht das Parlament oder vielmehr die
Parlamentsmehrheit ſich dazu entſchließt, die
Regierung dabet tatkräftig zu unterſtützen.

Wenn immer nur beteuert wird, man ſei
bereit, an der Sanierung mitzuarbeiten, wenn
dann aber jedesmal, ſobald ein poſitiver
Vorſchlag erſcheint, geſagt wird, gerade mit
dieſer Steuerform könne man ſich nicht be-
freunden, ſo heißt das nichts anders, als die
ganze Angelegenheit dilatoriſch behandeln.
Und damit wird das Uebel nichr kleiner,
ſondern größer. Wir haben ſchon ſrüher be-
hauptet und wiederholen es, die eigentliche
Belaſtungsprobe wird von der Blockmehrheit
bei der Reichsfinanzſanierung abgelegt werden
müſſen. Hier heißt es einmal eine befreiende
Tat wagen. Als das Zentrum den beſtimmen-
den Einfluß im Parlament hatte, hat es ihn
dazu benutzt, die Reichsfinanzen in die größte
Unordnung zu bringen, obſchon es ſich immer
gerade auf ſeine Finanzpolitik viel zugute
getan hat. Es würde eine große Tat ſein,
wenn die jetzige Blockmehrheit endlich die
längſt gewünſchte Finanzſanierung tatſäch-
lich herbeiführen würde. Dann würde man
den Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt hand
greiflich zu ſpüren bekommen. Hoffen wir,
daß die Blockmehrheit ſich zu dieſer Tat ge-
eignet und bereit zeigt.

Reichstag.
Berlin, 239. Januar.

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Stengel,
v. Tirpitz.

Präſident Graf Stolberg eröffnet die
Sitzung mit der Mitteilung, daß der Kaiſer
die Glückwünſche des Reichstages zu ſeinem
Geburtstage mit huldvollſtem Dank entgegen-
genommen habe.

Zur zweiten Beratung ſteht die Novelle
zum Geſetz vom 14, Juni 1900 über die
deutſche Flotte. Nach der Vorlage ſoll
8 2 jenes Geſetzes durch folgende Faſſung er
ſetzt werden: „Ausgenommen bei Schiffsver-
luſten ſollen die Linienſchiffe und
Kreuzer nach 20 Jahren erſetzt werden.
Die Friſten laufen vom Jahre der Bewilli-
gung der erſten Rate des zu erſetzenden
Schiffes bis zur Bewilligung der erſten Rate
des Erſatzſchiffes. Eine beſondere Anlage
regelt den Bau der Erſatzbauten für den Zeit-
raum von 1908 bis 1917.“ Die Budget-
kommiſſion hat die Vorlage unverändert an
genommen und läßt durch den Abg. von
Thuenefeld (Ztr.) mündlichen Bericht er
ſtatten. Es wird von ihr außerdem folgende
Reſolution vorgeſchlagen: Den Reichskanzler
zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß tun
lichſt bald im Etat für die Verwaltung der
Kaiſerlichen Marine neben den vollen Koſten
für die Armierungen eine Verkürzung
des Lebensalters der Linien-

des Wertes der Flotte, bisher 6 Prozent, auf
den ordentlichen Etat übernommen wird.

Abg. Spahn (Ztr.): Auch meine Partei
erkennt die Berechtigung dieſer Vorlage an.
Jn der Bauzeit ſtehen wir nicht hinter anderen
Staaten zurück. Wenn der Flottenverein
weiter beſteht, ſo haben wir nichts dagegen.
Für die Deckung der Koſten muß genügend
geſorgt werden.

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel: Jch
habe eigentlich von ſeiten des Vorredners eine
Anfrage erwartet nach einer andern Richtung,
nämlich, inwiefern er den S 6 des Flotten-
geſetzes hier noch für gewährt erachte. Jn
dieſer Richtung bewegte ſich die Anfrag in
der Kommiſſion. Jch habe lebhaft bedauert,
daß ich der damaligen Kommiſſionsſitzung
wegen ſchlechten Beſindens nicht habe bei-
wohnen können. Was nun die heutige An-
frage anlangt, ſo befinde ich mich bei ihrer
Beantwortung ſelbſtredend nicht in der gün-
ſtigen Lage, in der ſich vielleicht die „Frank-
furter Zeitung“ befinden würde, die, nebenbei
bemerkt, von meiner Seite und anderer Seite
meines Amtes in keiner Weiſe inſpiriert war
und in keiner Weiſe ermächtigt war, ſolche
Mitteilungen an die Oeffentlichkeit zu bringen.
(Hört, hört Es iſt ganz erſtaunlich, mit
welcher Sorgfalt, ich möchte ſagen Raffinerie,
die Schritte der oberſten Beamten von ſeiten
der Preſſe überwacht zu werden pflegen. (Heiter-
keit.) Wie oft habe ich mir auf einem ein-
ſamen Spaziergange, wo ich allerdings auch
dieſen oder jenen Steuerplan mir überlegte,
die Frage vorgelegt: Wird er nicht auch viel
leicht in die Preſſe kommen? (Heiterkeit.) Nun
zur Sache. Was den Stand der Steuervor-
lagen anlangt, die wir als not-
wendig erachten zur Deckung des Fehl-
betrages im Reichshaushalt, ſo haben die
Ausſchüſſe des Bundesrats ihre Beratungen
über dieſen Gegenſtand in den jüngſten Tagen
abgeſchloſſen. Jch bin aber nicht in der Lage,
Jhnen heute Mitteilung darüber machen zu
können, zu welcher Zeit dem Plenum dieſe
Vorlagen zur Beratung und Beſchlußfaſſung
vorgelegt werden. Mit Rückſicht auf dieſen
Umſtand bin ich auch nicht in der Lage, Jhnen
über den Jnhalt dieſer Vorlagen genauere
Mitteilungen zu machen. Jch kann im all-
gemeinen nur das Eine ſagen Es handelt
ſich um zwei Steuergeſetzentwürfe; der eine
betrifft die Verſtaatlichung eines Teils des
Zwiſchenhandels mit Branntwein,
der andere die Einführung einer Banderole-
ſteuer auf Tabak und Zigarren. Aber
auf die weiteren Details der Vorlagen in,
dieſem Stadium der Beratung einzugehen, iſt
mir nicht möglich. Jch bin auch nicht dazu
berechtigt. Jch möchte aber ſchon heute da-
gegen Verwahrung einlegen, daß die Regie-
rungsvorlagen, die man noch gar nicht kennt
und geſehen hat, einfach als Flickwerk be
zeichnet werden. Die Reichsverwaltung
von der kann vorerſt nur die Rede ſein,
nachdem der Bundesrat noch nicht Beſchluß
gefaßt hat war ihrerſeits bemüht, bei
dieſen Vorlagen, ſo weit als möglich, mit
neuen Steuern und neuen Abgaben, wenig-
ſtens diejenigen Lebensbedürfniſſe der Be
völkerung zu verſchonen, die wir als unbe
dingt notwendig erachten.

Abg. v. Richthofen (Konſ.): Meine
Freunde ſtimmen der Vorlage zu und hoffen,
daß wir durch den ſyſtematiſchen Ausbau
unſerer Flotte vor Zuſtänden bewahrt werden,
wie ſie in Rußland jetzt beſtehen, das für
ſeine Flotte jetzt ungeheure Summen aus-
geben muß. Kein vernünftiger Menſch denkt
daran, mit dem Flottenausbau England
Konkurrenz machen zu wollen. Dem Flotten-
verein dürfen wir nicht grollen, wenn er über
das hinausgehen wollte, was die Verwaltung
für notwendig hielt. Der Reſolution werden
wir zuſtimmen.

Die Flottenvorlage wird nach längerer
Debatte gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten und Polen angenommen; ebenſo die
von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution.

Nächſte Sitzung Donnerstag.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 29. Januar.

Die zweite Beratung des Juſtizetats wird
fortgeſetzt.

Abg. von Brandenſtein (konſ.): Jm
Moltke Hardenprozeß hätten vor allem die
Vertreter der Preſſe ausgeſchloſſen werden
müſſen, denn ſie ſind es, durch die die
unſittlichen Dinge, die dort verhandelt werden,
in die Preſſe und damit in Häuſer kommen,
die ihre Kinder davor nicht ſchützen können.
Das andere Publikum, es ſollen auch an-
ſtändig gekleidete Damen darunter geweſen
ſein (Heiterkeit), die genau wußten, was dort
verhandelt wurde, und andere, die mit großen

ſchiffe entſprechend dem höheren Prozentſatz Opfern an Zeit zum Termin hingekommen waren,
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dorfs derartige Dinge paſſierten,

Juſtizminiſter Beſeler: Nach dem Ge-

brauchten gar nicht ausgeſchloſſen zu werden. f gelten, falls nicht etwa das Staatsminiſter um
Jch bitte den Herrn Miniſter, ſich noch dazu
zu äußern, wie er zum Ausſchluß der Preſſe
von ſolchen Prozeſſen ſteht. Er ſcheut ſich
vielleicht vor Eingriffen in die Juſtiz. Jn
anderen Fällen iſt man aber vor ſolchen Ein-
griffen durchaus nicht zurückgeſchreckt. Jch
erinnere an den Erlaß des Reichskanzlers,
es möge weniger vom Zeugniszwang
Gebrauch gemacht werden. Jch bin mit
dem Jnhalt dieſes Erlaſſes durchaus
nicht einverſtanden, denn die Beſeiti-
gung des Zeugniszwangs kommt nür
den Beleidigern zugute, die aus dem Hinter
halte ihre Mitmenſchen in der frivolſten Weiſe
beleidigen. Man ſagt, der Redakteur wird ja
wegen Beleidigung beſtraft. Das hat aber
für den Beleidigten gar keinen Wert, zumal
die Geldſtrafen ſo niedrig ſind und für etwaige
Gefängnisſtrafen ja die Sitzredakteure da ſind.

Den Ausführungen des Herrn Roeren über
die von ihm vorgelegten Bilder ſtimme ich
durchaus zu. Sie zu beurteilen braucht man
keinen Sachverſtändigen, man braucht die
Bilder gar nicht ſelbſt zu ſehen, ſondern nur
diejenigen, die vor den Schaufenſtern ſtehen,
wo ſolche unzüchtigen Bilder ausgeſtellt ſind,
und die, welche ſie kaufen. Ob ein Kunſtwerk
unzüchtig iſt oder nicht, zeigt ſich an den Wir
kungen auf ſolche junge Leute. Sachverſtän
dige müſſen allerdings auf Wunſch der An-
geklagten vor Gericht geladen werden, aber ſie
brauchen nicht gehört zu werden. (Große
Heiterkeit links.) Das Gericht kann ſagen,
wir können die Sache ſelbſt beurteilen, wir
brauchen keinen Sachverſtändigen. Wo irgend
wie ſolche Bilder in Preußen ausgeſtellt
werden, ſollte ein gerichtliches Verfahren
eingeleitet werden; dann wird ſchon eine
Verurteilung zu erzielen ſein. Für viele
Roheitsverbrechen gibt es in unſerem Straf-
geſetzbuch keine geeignete Strafe. Hier iſt der
Bankrott unſeres Strafſyſtems, von dem
Herr v. Campe bedingungsweiſe ſprach, be
reits vorhanden. (Bravo! rechts.) Endlich
möchte ich den Herrn Miniſter fragen, was
die Juſtizbehörden gegen die Straßen-
demonſtrationen der Sozialdemokratie
zu tun gedenken. Jn der Kommiſſion meinte
der Herr Miniſter, die Sache wäre ganz neu,
ſie müſſe erſt ihren Gang durch die Jnſtanzen
gehen. Er hätte Erkundigungen einziehen
müſſen, wie von ſeinen Behörden die Sache
behandelt worden iſt. Wenn zu Zeiten Teſſen

wurde er
zwar nicht nervös, aber er ergriff energiſche
Maßregeln und hatte ſeinen Plan fertig, ehe das
offizielle Material vorlag. Jch nehme an, daß der
Herr Juſtizminiſter heute nicht mehr ſagen wird,
die Sache iſt erſt eben paſſiert, ich bin noch nicht
informiert. Man ſollte doch in ſolchen
Fällen vorbeugen und es nicht zu blutigen
Köpfen kommen laſſen. Wir müſſen das
allmähliche Einexerzieren der Revolutions-
bataillone abſchaffen und die Schule des
Auſruhrs ſchließen. (Bravo rechts.

richtsverfaſſungsgeſetz iſt die Zulaſſung ein-
zelner Perſonen bei Ausſchluß der Oeffent
lichkeit zuläſſig. Jch habe dieſe Beſtimmung
niemals dahin aufgefaßt, daß es richtig ſei,
bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit gerade die
Vertreter der Preſſe zuzulaſſen. Darin liegt
ein gewiſſer Widerſpruch. (Sehr richtig rechts.)
Die Entſcheidung ine einzelnen Falle iſt
Sache der Richter. (Sehr richtig! links.)
Der erwähnte Erlaß des Reichskanzlers iſt
nicht an die Gerichte, ſondern an die Regie
rungen ergangen. Gegen Roheitsdelikte gibt
es unter Umſtänden ſehr harte Strafen.
Eine Säumigkeit der Anklagebehörden in
dieſer Beziehung iſt mir nicht bekannt ge
worden.
ſind die Staatsanwaltſchaften angewieſen,
unverzüglich und mit Nachdruck einzuſchreiten.
Die einzelnen Fälle müſſen aber erſt geprüft
werden. Die Schuldigen werden jedenfalls
ſtreng beſtraft werden. Freilich ſind die
Rädelsführer, die ſich im Hintergrund halten,
ſchwerer zu faſſen als diejenigen, die auf die
Straße gehen. (Sehr wahr rechts.)

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute morgen
den Reichskanzler, hörte im königlichen Schloß
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts und
den des Garten Direktors Freudemann und
empfing den apoſtoliſchen Vikar von Süd-
ſchantung und dem Kiautſchougebiet Biſchof
Henninghaus.

Die kommiſſariſchen Beratungen der
Reichsreſſorts über die Beamtenauf-
beſſerung ſind nunmehr auch in zweiter
Leſung beendet. Sie können als abgeſchloſſen

Gegen die Straßendemonſtrationen

j ausgebrochenen Zwiſtigkeiten im Flotten-Verein,

Aufgabe, die Forts zu nehmen, zu löſen.

ſeinerſeits noch Bedenken äußert und die
Kommiſſare dieſerhalb zuſammentreten müſſen.
Jedenfalls gelangt aber die Beſoldungsvor.
lage ſehr bald an den Bundesrat. Für die
neu zu regelnden Wohnungsgeldzuſchüſſe bildet
bekanntlich die vom Reichsſchatzamt eingeleitete
Enquete, welche ſich über insgeſamt 11 000
Orte des Reiches erſtreckte und ſeit langem
beendet iſt, die Grundlage. Auf Grund ſorg-
fältiger Neuermittlungen hat hier die Vor-
lage noch einige Ergänzungen und Erweite-
rungen erfahren. Wann die Vorlage dem
Reichstag zugehen wird, iſt, wie ſchon mit-
geteilt, noch ganz ungewiß.

Leipzig, 24. Jan. Das „L. T.“ ſchreibt:
Gegen die Beamtenkonſumvereine
und Wirtſchaftsvereinigungen erläßt jetzt die
Mittelſtandsvereinigung im Königreich Sachſen
eine neue Bekanntmachung. Sie richtet an
ihre Mitglieder das dringende Erſuchen, in
den Stadtverordnetenverſammlungen und Ge-
meindevertretungen mit aller Kraft darauf
hinzuweiſen, daß bei der Heraufſetzung der
Gehälter der Rat und die Gemeindevertreter
die Erwartung ausſprechen, daß die Beamten
es als eine Ehrenpflicht anſehen möchten, im
Intereſſe des gewerblichen Mittelſtandes von
den Beſtrebungen der Beamtenkonſumvereine
und Wirtſchaftsvereinigungen abzulaſſen.

München, 29. Jan. Jn der Abgeord
netenkammer erklärte bei Beratung des Militär
etats der Stellvertreter des Kriegsminiſters,
Generalmajor Freiherr von Speidel, daß
verſuchsweiſe bei ſämtlichen bayeriſchen Truppen

teilen die graue Felduniform mit
Liegekragen und Halsbinde eingeführt werden
ſoll. Weſentliche Aenderungen im Schnitt
erfolgen nicht.

Torales.
Merſeburg, den 30. Januar.

Kaiſers Geburtstagsfeier im Flotten
Verein. Jm Flotten- Verein wurde geſtern
abend Kaiſers Geburtstag (im „Tivoli“) ge-
feiert. Der Beſuch war, wie faſt ſtets bei
den Veranſtaltungen des FlottenVereins, ein
ſehr ſtarker, bei weitem nicht alle Erſchienenen
konnten Sitzplätze finden. Nach der Ein-
leitung durch einen Marſch ſeitens des Stadt-
orcheſters begrüßte der Vorſitzende des Vereins,
Herr Fabrikbeſitzer Göpel, die Erſchienenen,
berührte die neuerdings draußen im Reiche

von denen wir eigentlich gar nicht wüßten,
weshalb ſie entſtanden ſeien und ſprach die
Hoffnung aus, daß deſſen ungeachtet der
Verein weiter wachſen und gedeihen werde,
wie bisher. Jm Geiſte ſchaarten wir uns

heute alle um unſern hochverehrten Kaiſer,
um den uns die Welt beneide; von neuem
wollten wir ihm Treue geloben. Das Hoch
auf Se. Majeſtät fand bei den Erſchienenen
begeiſterten Wiederhall. Hierauf wurde ſeitens
der Zöglinge des Seminars das Gebet für
Kaiſer und Reich in trefflicher Weiſe zu Ge
hör gebracht und dann ergriff das Wort Herr
Marine-Oberſtabsarzt a. D. Dr. Schoder
von hier zu einem ausführlichen Vortrage
über das „Gefecht des Jltis gegen die Taku-
Forts“* Der Herr Vortragende, der ſich da-
mals als Marine-Arzt an Bord des „Jltis“
befand, ſprach einfach, klar und gemeinver-
ſtändlich und ſchilderte die Verhältniſſe, wie
ſie in den chineſiſchen Forts damals be-
ſtanden. Die Forts waren ſtark armiert,
wenn auch nicht mit Geſchützen einheitlichen
Syſtems, und es iſt beſonders dem Umſtande
zu danken, daß die chineſiſche Munition noch
nicht in rechter Weiſe zur Verwendung ge-
langte, da ſonſt ein einziger Treffer genügt
hätte, den „Jltis“ in den Grund zu bohren.
Die Situation vor und während des Gefechts
wurde ſehr klar und deutlich veranſchaulicht
durch eine große Lichtbildkarte. Der Herr
Vortragende ſchilderte in lebendiger, feſſelnder
Weiſe, wie ſich der Lotſe Lindenberg in patrio-
tiſcher Weiſe dem Kommandanten des „Jltis“,
Kapitän Lanz, zur Verfügung ſtellte, und wie
der letztere ſelbſt eine ſeltene Jntelligenz und
Kühnheit entwickelte, um die ungemein ſ rer

u

ſtatten kam den Deutſchen, daß während des
Gefechts die volle Munition des einen Forts
explodierte. Die Schilderung der einzelnen
Szenen, wie ſich die Verwundeten zum
Verbandsplatz ſchleppten, war tief ergreifend.
Der Vortragende wurde von den An-
weſenden mit geſpannter Aufmerkſamkeit
angehört und zum Schluß durch reichen
Beifall belohnt. Auch der übrige Teil des
Abends, muſikaliſche Vorträge, Theater uſw.
bot reichlichen Genuß, alle Teilnehmer waren von
dem Gebotenen hoch befriedigt, es herrſchte
nur eine Stimme, daß man im Flotten Verein
wieder einmal viel Gutes, viel Schönes, viel
Belehrendes gehört und geſehn habe.
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Nummer 26. 1908 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 31 Januar.
Ein Verein für Feuerbeſtattung ſoll

demnächſt in Merſeburg ins Leben ger fen
werden. Näheres wird in Kürze mitgeteilt
werden.

Zum Brande in Benemann's
Grundſtück. Durch das Schadenfeuer am
vorigen Motitag im Benemann'ſchen Grund
ſtück iſt das als Lagerſchuppen für Getreide c.
beſtimmte dreiſtöckige Gebäude zerſtört worden.
Der Geſamtſchaden beziffert ſich, wie man
uns mitteilt, auf rund 14000 Mk. davon
ſind ca. 5000 Mk. auf Futter-Vorräte, Hafer c.
zu rechnen, die nicht verſichert waren. Dieſe
Vorräte waren erſt in der vorigen Woche
angekauft bezw. geliefert worden; für gewöhn-
lich nimmt der Brandbeſchädigte ſo umfang
reiche Vorräte nicht an Lager, da aber gerade
in letzter Zeit Gelegenheit zu Einkäufen war,
benutzte er dieſelbe, und leider iſt ihm nun
ſo der ſchwere Schaden erwachſen.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 29. Jan. Die „S.Z.“

berichtet: Ein ſchweres Unglück hat ſich geſtern
nachmittag in Radewell ereignet, dem
leider auch ein Menſchenleben zum Opfer ge
fallen iſt, während ein anderer ſchweren
Schaden nahm. Bei dem Neubau des zweiten
Maſchinenhauſes der Ammendorfer Papier-
fabrik, das an das alte anhebaut wird, ſollte
an beiden Dächern eine Dunſthaube aufgeſetzt
werden. Das von Zimmermeiſter Brügert
ausgeführte Gerüſt erhebt ſich über beide
Dächer noch in einer Höhe von 7 Meter, iſt
2 Meter breit und 20 Meter lang und war
bereits bis auf die Verankerung fertiggeſtellt
Auf dem Gerüſt arbeiteten der Polier Henſe
aus Seeben mit den Zimmerleuten Auguſt
Zimmermann, Pilz und Zander.
Der Polier wollte gerade Zander und Pilz
Sparren zureichen, die er ſelbſt von Zimmer-
mann empfing, als ſich ein plötzlicher ſtarker
Windſtoß in dem Gerüſte verfing und dieſes
umkippte. Der Polier ſtürzte zunächſt auf
das Dach des Neubaues und von da auf
das Mauergerüſt, wo er leblos liegen blieb.
Schwere Schädelbrüche hatten ſeinen ſofortigen
Tod herbeigeführt. Wenige Minuten vor
dem Unglücksfall hatte er noch mit einem
Berufsgenoſſen ſich in heiterſter Weiſe unter
halten und über deſſen Bedenken wegen der
gefährlichen Arbeit, auf die ihn dieſer in An
betracht der ſich wiederholenden Windſtöße
aufmerkſam machte, geſcherzt. Beide ahnten
nicht, daß das Verhängnis ſo raſch hereinbrechen
ſollte. Der Zimmermann Auguſt Zimmermann
ſauſte bei dem Unglücksfall durch die Oeff-
nung des Zimmergerüſtes bis auf den Erd-
boden nieder, wo er mit ſchwerem Fall auf-
ſchlug und anſcheinend innere Verletzungen
erlitt. Er wurde im Krankenwagen nach dem
Krankenhauſe Bergmannstroſt übergeführt,
wo es ihm etwas beſſer gehen ſoll. Die
beiden anderen Zimmerleute kamen mit
weniger erheblichen Verletzungen davon. Einem

m

Direktor
Engelcke, mit

glücklichen Zufall, iſt es zu danken, daß das
Unglück nicht noch ſchwerer geworden iſt.
Auf dem Dache arbeiteten noch verſchiedene
andere Leute, Dachdecker, Klempner uſw., die
glücklicherweiſe nicht getroffen wurden. Ganz
unabſehbar wäre das Unglück geworden, wenn
das Gerüſt ins Rollen gekommen wäre.
Dann hätte es unfehlbar das Maurergerüſt
mit eingeriſſen und ſämtliche Arbeiter, die
auf ihm beſchäftigt waren, unter ſich begraben.
Eine Schuld an dem Unglücksfalle iſt nie-
mandem beizumeſſen. Alle Vorſichtsmaßregeln
waren, ſoweit dies möglich, getroffen. Das
Gerüſt war im Jnnern kreuzweiſe geſtützt und
mit der Verankerung ſollte eben begonnen
werden. Mit welcher Gewalt der Windſtoß
in der an ſich ſchon luftigen Höhe gewütet
hat, konnte man heute noch bei der Beſichti
gung des noch auf dem Dache liegenden Ge
rüſtes daran erkennen, daß die dicken Balken,
aus denen das Gerüſt aufgebaut war, zum
Teil regelrecht wie Streichhölzer zerſplittert
waren. Henſe wird als ein liebenswürdiger
Menſch und humaner Vorgeſetzter allgemein
betrauert.

Halle, 29. Januar. Die ſtädtiſchen
Gas arbeiter legten heute abend, nachdem
eine Unterredung mit dem Bürgermeiſter er-
gebnislos verlaufen war, zum größten Teile
die Arbeit nieder. Es gelang jedoch der
Gaswerksdirektion, die ſchon ſeit mehreren
Wochen ſich auf den Streikfall vorbereitet
hatte, ſofort die notwendigen Erſatzmann-
ſchaften heranzuziehen, ſo daß der Betrieb in
beiden Gasanſtalten notdürftig aufrecht er
halten werden kann.

Dürrenberg, 27. Jan. Anläßlich des
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers er-
hielten heute der Salinenkaſſenrendant, Ober-
ſchichtmeiſter Karl Weidler hierſelbſt den
Charakter als Rechnungsrat, der Oberſieder
Julius Se yfert aus Keuſchberg und der
Schmiede-Obergeſell Wilhelm Schütze aus
Porbitz das Allgemeine Ehrenzeichen. Die
Dokumente bezw. Jnſignien dieſer Auszeich-
nungen wurden Genannten in Gegenwart
von Beamten und Arbeitern durch den

des hieſigen Salzamtes, Bergrat
warmen Worten der Aner-

kennung für die dem Staate geleiſteten treuen
Dienſte überreicht und dabei die Erwartung
ferneren muſtergültigen Verhaltens mit herz
lichen Wünſchen für recht langen, ungetrübten
Genuß der erwieſenen Gnade ausgeſprochen.

Reinsdorf, 27. Jan. Ein myſteriöſer
Fall ereignete ſich heute Nachmittag gegen 3
Uhr. Der Amtsdiener G. von hier verfolgte
ſeine fliehende Frau und forderte vorüber
gehende Perſonen auf, dieſelbe aufzuhalten,
da ſie ihn im Schlafe erſchießen wollte. Der
Revolver wurde auf dem Düngerhaufen im
Hofe gefunden. Frau G. iſt in ihre Wohnung
wieder zurückgekehrt.

Gera, 28. Jan. Die ſtädtiſche Waiſen-
rätin Brettſchneid er und eineFleiſchers-
frau Qu as haben in hieſigen Warenhäuſern

und anderen Geſchäften unerhörte Diebſtähle
ausgeführt. Sie haben die geſtohlenen Waren,
unter Mänteln verborgen, aus den Geſchäften
wegtransportiert, und zwar in ſolchen Mengen,
daß man damit ein anſehnliches Ladenge-
ſchäft etablieren könnte. Die Diebereien ſind
anſcheinend jahrelang betrieben worden, ehe
man die diebiſchen Frauen ertappen konnte.

Stendal, 28. Jan. Jm Scherz erhängte
ſich der 16 Jahre alte Sohn des Zimmer-
manns Schulze, Emil Schul ze. Er war
bei einem Rechtsanwalt als Schreiber be-
ſchäftigt. Mit ſeinen Geſchwiſtern machte er
ſich früher ſchon manchmal den Scherz, daß
er ſich in den an der Tür hängenden Leib-
riemen, der dem Vater als Streichriemen
diente, hängte, um ſeine Angehörigen in einen
Schreck zu verſetzen. Jetzt hat er dies auch
wieder getan, es kam nun aber niemand, der
in der Schlinge Hängende hat wohl plötzlich
die Kraft verloren, ſo daß er umkam. Als
man ihn fand, war er ſchon tot.

Saalfeld, 29. Januar. Ein aus dem
Zuchthaus in Untermaßfeld entſprungener
Sträfling wurde geſtern hier in einem
Reſtaurant von einem Polizeibeamten ver-
haftet. Auf der Straße feuerte der Sträfling
mehrere Revolverſchüſſe auf den Polizeibeamten
ab und verletzte ihn lebensgefährlich am
Kopfe. Außerdem wurde ein Schieferdecker,
der den Davoneilenden verfolgte, von dieſem
durch einen Schuß in die Hand verwundet.
Es gelang ſodann, den Sträfling zu ergreifen
und in das hieſige Gerichtsgefängnis einzu
liefern.

Gerichtszeitung.
Gera, 28. Jan. Der ſchon oft vorbeſtrafte

29 Jahre alte Kellner Guſtav Schulz ſah am
17. Dezember v. J. abends ,7 Uhr die Frau Pro-
feſſor Kretz fchm ar nach ihrer Wohnung gehen,
in der Hand ein Täſchchen tragend. Kurz vor der
Frau ſprang er in das Haus, verlöſchte die Treppen-
lichter und entriß der Frau ihr Handtäſchchen mit
Gewalt, um ſich das Geld, das er darin vermutete,
anzueignen. Er ergriff hierauf die Flucht; die
Angefallene lief hilferufend hinterher, wsrauf der
freche Patron feſtgenommen wurde. Schulz wurde
heute vom Schwurgericht zu 3 Jahren Gefängnis
und 3 Jahren Etzrvertuſt verurteilt. S

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Jan. Drei ſchwere Brand

unfälle, die ſich kurze Zeit hintereinander ereigneten,
und bei denen drei Frauen ihr Leben eingebüßt
haben, werden gemeldet. Die erſten beiden Unfälle

der dritte inereigneten ſich in S pan dau,
Berlin. Die 39 jährige Straßenhändlersfrau Anna
Schlücker geborene Langohr, iſt heute nacht
gegen 12 Uhr, in ihre Wohnung, Stralauer Straße
45, in Berlin heimgekehrt; vor dem Schlafengehen
wollte ſich Frau S. noch einen Kaffee kochen. Sie
ſetzte deshalb den Spirituskocher in Brand. Auf
irgend eine Weiſe muß nun wahrſcheinlich aus
Verſehen der Kocher explodiert ſein, denn plötzlich
ſtand das Zimmer in hellen Flammen. Als die
Feuerwehr erſchien, wurde Frau Schlücker regungs-
los am Boden des qualmerfüllten Raumes auf-
gefunden. Da die an Ort und Stelle vorgenommenen
Wiederbelebungsverſuche erfolglos waren, ſo trans-

portierte man die Verunglückte nach der nächſten
Unfallſtation, wo nur noch der durch Rauchver-
giftung eingetretene Tod feſtgeſtellt werden konnte
Es wird angenommen, daß Frau Schlücker, die oft
an Krämpfen litt, wieder einen ſolchen Anfall be-
kam und hierbei den Spirituskocher umgeſtoßen hat.
Ueber die Spandauer Unglücksfälle wird mitgeteilt,
daß dort die beiden Frauen eine dreißigjährige
Arbeiterin Herb rich aus der Breiten Straße und
eine Greiſin, die bei ihrer Tochter in der Johannis-
ſtraße wohnte verbrannt ſind. Frau Herbrich
war am Abend bei offenem Licht mit dem Schütten
von Betten beſchäftigt, dabei fingen einige Federn
Feuer, und die Funken ſprangen auch auf bie
Kleidung über. Jm Augenblick war die Frau von
Flammen eingehüllt. Hilfe war zwar ſchnell zur
Stelle, aber die Verunglückte ſtarb kurz nach ihrer
Einlieferung in das Krankenhaus. Die Greiſin
hatte an einem brennenden Koksofen geſeſſen, um
ſich zu erwärmen. Einige glühende Stückchen, die
herausfielen, ſetzten die Kleidung in Brand, und die
alte Frau, die etwas gelähmt iſt, konnte ſich der
umſichgreifenden Flammen nicht erwehren, ſondern

mußte den qualvollen Tod erleiden.
Berlin, 28. Jan. Pelzdiebe brachen in

der Nacht zum Sonntag in dem Hauſe Spandauer-
brücke 1 a ein, wo im dritten Stocke des Vorder-
hauſes das Pelz warengeſchäft von Paul Profitlich
u. Ko. ausgedehnte Lager und Arbeitsräume inne
hat. Die Verbrecher ſprengten die Tür und trafen
dann eine fachmänniſche Auswahl in Zobel, Her-
melin, Perſianer-, Nerz- und Fuchspelzen. Dann
wurde der Kaſſenſchrank erbrochen und ſeines Jn-
haltes von 600 M. beraubt. Der Wert der geſtohlenen
Pelze beläuft ſich auf 20 000 M.

Braunuſchweig, 28. Jan. Zwiſchen dem Paſtor
Albin Lang in Heckenbeck (Kreis Gandersheim) und
dem Kantor Auguſt Wunſtorf in Dankelsheim
beſteht ſchon ſeit längerer Zeit ein geſpanntes Ver
hältnis, das im vorigen Jahre auch die Gerichte
beſchäftigte. Nachdem dieſer Tage Paſtor Lang in
dieſer unerquicklichen Sache wieder einmal vernommen
war, wurde deſſen Verhaftung angeordnet, well
gegen ihn der Verdacht beſteht, daß er dritte Per
ſonen zum Schreiben anonymer Briefe an Kantor
Wunſtorf verleitet und auch verſucht haben ſoll,
andere Perſonen zum Meineid zu verleiten.

Köln, 29. Jan. Jn Carden wurde bei der ſo-
genannten Billigfeier nachts ein Anſchlag gegen das
katholiſche Pfarrhaus unternommen. Als der
Pfarrer, deſſen Schweſter und die Magd ſich zur
Ruhe begeben wollten, wurden unaufhörlich Schüſſe
gegen die Schlafzimmer der drei Perſonen ab-
gegeben, die in die hinteren Räume flüchteten, aber
auch dorthin von den Mordbuben verfolgt wurden.
Jnsgeſamt ſind 17 Fenſterſcheiben durch die Schüſſe
zertrümmert, die hölzernen Fenſterläden zer
ſplittert und in den Zimmern durch die ein-
ſchlagenden Kugeln große Verwüſtungen angerichtet
worden. Die Jnſaſſen des Pfarrhauſes ſchwebten
bis zum frühen Morgen in Lebensgefahr. Dann
verſchwanden die Attentäter, von denen bisher keine
Spur aufzufinden geweſen iſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

asseler Hafer-Kakao
als

inder-Frühstück

a 1 r tlig g h rntausendfach ärztlich empfohlen. Nur echt
in blauen Kartons à 1 MK., niemals lose

Ball-Seidle v. 1.,10 ab
Seidentfabrikt. Henneberg, Zürieh.

Die Enbwiclung Kiautſchou

(Zehn Jahre deutſcher Arbeit.)
Dem Reichstage iſt ſoeben die amtliche

Denkſchrift über die Entwicklung des Kiaut-
ſchougebietes vom Oktober 1897 bis Ottober
1907 zugegangen. Das Jahr, über das die
anliegende Denkſchrift zu berichten hat, iſt
das zehnte ſeit der Einrichtung der deutſchen
Herrſchaft. Aus dieſem Anlaß hat die Denk
ſchrift in einem einleitenden Kapitel einen
Ueberblick über die Entwicklung der Kolonie
während des erſten Jahrzehntes unter der
deutſchen Marineverwaltung gegeben. Eine
unbefangene Beurteilung wird zugeſtehen
müſſen, daß die Erwartungen, mit denen die
Marineverwaltung an die ſchwierige verant
wortungsvolle Aufgabe der Erſchließung der
jungen deutſchen Kolonie herangetreten iſt,
und die ſie in früheren Denkſchriften wieder-
holt ausgeſprochen hat, ſich vollauf erfüllt
haben.

Zur treffenden Würdigung des ſeither Ge
leiſteten wird man berückſichtigen müſſen,
daß ein erheblicher Teil der Arbeit dieſes
Jahrzehnts naturnotwendigerweiſe Maß
nahmen zur Schaffung der Vorbedingungen
für einen Handelsplatz an einer fremden Küſte
gelten mußte. Die wichtigſten dieſer Vorbe
dingungen waren einerſeits die Förderung
des Handelsverkehrs nach der Seeſeite durch
moderne und groß ange'egte Hafeneinrichtungen
und andererſeits die Aufſchließung des aus
gedehnten Hinterlandes durch künſtliche Ver-
kehrswege, die an Stelle der dem deutſchen
Stützpunkte fehlenden, den älteren Handels
plätzen der Küſte zur Verfügung ſtehenden
großen natürlichen Waſſerſtraßen treten
müſſen. Hierzu kamen die mannigfachen und
zeitraubenden Aufgaben, welche mit einer um

fangreichen, den Anforderungen nicht nur der
Gegenwart, ſondern einer künftigen geſunden
Entwicklung Rechnung tragenden Stadtan-
lage an einer bis dahin wenig wirtlichen
Küſte verbunden waren.

Jn jeder dieſer Richtungen war ſo gut wie
alles zu tun. Jn den zehn Jahren iſt an
Stelle des Dorfes Tſingtau und der chineſiſchen
Truppenlager eine nach einheitlichem Plane
gebaute, ausgedehnte Stadtanlage getreten,
und zwar die Europäerſtadt Tſingtau nebſt
Villenvorſtadt an der Auguſte Viktoria-Bucht,
die Chineſenſtadt Ta pau tau und die unweit
des großen und kleinen Hafens liegenden Ar-
beiterſiedlungen Tai tung tſchen und Tai hſi
tſchen, ſchließlich ein in der Entwicklung be-
griffenes Handels- und Jnduſtrieviertel
zwiſchen Ta pau tau und dem großen Hafen.
Die Stadtanlage iſt mit einem umfangreichen
Netze chanſſierter Straßen verſehen, hat Regen-
und Schmutzwaſſerkanaliſation, Waſſerleitung
und elektriſche Beleuchtung, kirchliche Gebäude,
Krankenhäuſer und Schulen für Europäer und
Chineſen, eine Poſtanſtalt, Markthalle und
einen allen Anforderungen der Hygiene ge
nügenden Schlachthof. Die Gouvernements-
behörden ſind, ſoweit für ſie nicht am Orte
ihrer beſonderen Tätigkeit Dienſträume not-
wendig waren, im Gouvernementsgebäude
vereinigt. Die Privatbautätigkeit iſt durch
Gewährung ſtaatlicher Kreditgelder derart ge-
fördert, daß die Mieten auf erträglicher Höhe
ſich halten. Die Unterbringung der Beſatzungs
truppen in Kaſernen nähert ſich ihrem Ab-
ſchluſſe. Beſondere Aufmerſamkeit hat die
Marineverwaltung einer planmäßigen Auf-
forſtung der Umgebung Tſingraus zugewendet,
einer Aufgabe, welche nicht nur für das land
ſchaftliche Bild, ſondern auch für die Hebung
der geſundheitlichen Verhältniſſe der Stadt
von großer Wichtigkeit iſt; gerade auf dieſem

Gebiete der Verwaltung ſind bemerkenswerte
Erfolge erzielt worden.

Die Hafenanlagen rechnen auch nach
fremdem Urteile zu den beſten Oſtaſiens, Jhr
Hauptteil, der große Hafen zugleich Frei-
hafengebiet), iſt durch einen etwa 5 Kilometer
langen Steindamm gegen den Wellengang
der Jnnenbucht geſchützt und bietet bei 912
Meter Tiefe und etwa 2 Kilometer Kaiſtrecke
an zwei großen Molen mit Kai- und Lager-
ſchuppen dequeme und ſichere Liegeplätze auch
für größere Ozeandampfer. Eine abgejonderte
Liegeſtelle für Petroleumſchiffe innerhalb des
Hafenbeckens befindet ſich im Bau. An der
Weſtſeite des Hafens bietet die Tſingtauer
Werft, ausgeſtattet mit einem 16,000 Tonnen-
Schwimmdock, einem 150 Tonnen-Kran und
faſt 1000 Meter Kaiſtrecke Gelegenheit zu
Reparaturen jeder Art für Kriegs- und
Handelsſchiffe. Der nahe der Chineſenſtadt
befindliche kleine Hafen, der ſich noch im
Ausbau befindet, dient dem örtlichen Dſchunken-
und Sampanverkehr, bietet aber auch für
kleinere Küſtendampfer Plätze zum Anlegen
an der Brücke.

Zur Verbindung der
Tſingtau mit dem Hinterlande dient die
mit deutſchem Kapital durch deutſche Bau-
leiter erbaute und unter deutſcher Leitung be
triebene Schantungeiſenbahn. Vermöge der
Schantungbahn hat ſich der Hafenplatz Tſing-
tau trotz ſeiner Jugend ſchon jetzt unter den
Häfen der chineſiſchen Küſte eine beachtens-
werte Stelle erworben; Tſingtau nimmt
unter den 36 chineſiſchen Seezollämtern gegen-
wärtig nach der Höhe der Einnahmen bereits
die ſiebente Stelle ein. Soeben Januar
1908 iſt der Vertrag der chineſiſchen Re
gierung mit einem deutſch engliſchen Finanz-
konſortium vollzogen worden, durch den nach
langjährigen Verhandlungen der Bau einer

Hafenanlagen in

chineſiſchen Eiſenbahn von Tientſin nach dem
Yangtſe geſichert iſt. Dieſe Linie wird An
w. do 1 F.chluß an die Schantung- Eiſenbahn erhalren

r d r r Der r do T t r rilio V u ul Delli Handel Lſingtaus ein

s89* J. r 7 r 8eiteres umfangreiches und wichtiges Wirt-
ſcafts a le ließen

i C der Entwicklung von Kiautſchou
e in der Denkſchrift mitgeteilten

Der Wert des Handels
iſt von 6 Millionen Dollar im Jahre
1899/1900 auf 52 Millionen Dollars im
Jahre 1906/07 geſtiegen er hat alſo im Be-

tsjahre rund 103 Millionen Mk. betragen.
Hafen mar VWiftnun tagt ſentenHafen von v ilidiu u el

e e eP tiiftiſ hen Angab i.

ſchiffe mit 226,152 Tonnen Raumgehalt an,
im Jahre 1906/07 dagegen 498 Dampfer
und ein Segelſchiff mit 546 843 Tonnen
Raumgehalt. Die Schantung- Eiſenbahn hat
bei einer Betriebslänge von 436 Kilometern
im Jahre 1906/07 883,231 Perſonen 390,125

nnd

Tonnen Güter befördert. Während ſie für
das Geſchäftsjahr 1905 nur 3 v. H. Di-
vidende auf das Aktienkapital von 54 Mill.
Mark verteilen konte, ſind für das Geſchäfts-
jahr 1906 bereits 4 v. H. Dividende ver
teilt worden. Auch der Poſt und Telegraphen-
verkehr zeigte bei 2,877.914 Briefſendungen
und 32,657 Telegrammen einen erheblichen
Umfang Von Jntereſſe iſt auch das Ergeb-
nis der Volkszählungen in den letzten Jahren.
Während mit Ausnahme des Militärs im
Jahre 1902 nur 688 Europäer im Schutz
gebiete wohnten, iſt ihre Zahl im Jahre
1907 auf 1484 geſtiegen (996 männliche,
488 weibliche Perſonen davon 271 Kinder
unter zehn Jahren). Auch die chineſiſche Be
völkerung hat mit 31509 Perſonen im Jahre
1907 gegen 14905 im Jahre 1902 einen er-
heblichen Zuwachs erfahren.
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Bekanntmachung.
Wir haben nunmehr mit dem Verkauf

unseres Fabrikats begonnen und offerieren
hiermit

Salon undJnduſtrie Briketts
Marke „„Cecilies,

in prima Qnalität zu billigſten Tagespreiſen.

Gewerkſchaft „Chriſtoph Friedrich

Lützkendorf, Bez. Halle.
(157

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

ergebene Mitteilung, daß die NeueHierdurch machen wir die
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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IFritz Reuter an Werken,

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdentſchen Wörterbuch,

III

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer

gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50s Mark 8aäncde:- o Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine voiliständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die fich durch vornehme Ausstattung. vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsäehlieh als erstllassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand r m gebende Beſtellung fih ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es
für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig

vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblattes

Einen Lehrlingmit guter Schulbildung u z3

Oſtern (19Thiele Franke.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 29. Jan.
1908. Aufgetrieben waren: Schweine
3922 Stück. Ferkel: 1218 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Reges Geſchäft.
Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engros handel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück
34—54 M., 3-—5 Mon. alt, Stck. 22——31 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
16--25 M. unter 8 Wochen alt, Stück
13--15 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Apfelſinen,
ſüße Früchte, 3 Stück 10 Pfg.
empfiehlt müäl Wolf.

Ia starke Hasen,
wilde Kanin,

Ia Reh- und Spieſer-Rücken,
-Keulen, -Blätter u. -Kochfleiſch,

feiſte Faſanenhähne, (196
Puter, Puthennen, Perlhühner,
Capaunen, franz. und deutſche

Poularden, Kochhühner
empfiehlt um Wolf.

Rasenkeleine,
täglich friſch, empfiehlt (197

Emil Wolff.
Geſchälte Apfelſinen

von Freitag nachmittag an.
Adler-Drogerie

Wilh. Kieslich, Jnh. Kurt Atzel.

Arnika-
franzhranntwein

iſt ein ſehr bewährtes Mittel bei

Haarausfall
und beſeitigt ſicher alle
Kopfſchuppen u. Schinnen.
Allein echt, Flaſche 1, M. in der

Central-Drogerie,
Richard Kupper,

Markt 10. (143
n

I Herrſchaftliche
7 tagemit Balkon zu vermieten.

Zu erfragen Poststrasse II.
Das Parterreſogis

Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M. Näheres Markt 10

part. (52Holzverkauf.
Montag, den 3. Februar d. J.,

vormittags 11 Uhr,
ſollen auf der Dreiäckerwieſe des
Ritterguts Tragarth 90 Haufen

Weidenkopfholz
meiſtbietend verkauft werden. (193

Sammelplatz an Ort und Stelle.

Wer seine ſnder ſieh hat

giebt ihnen

Carl o nh“
langjährig bewährten

Mährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
baſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
WaltherBergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Stedten: W Schmidt
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;

Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;

(1755

Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma
Dobritſch;

Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

Für die Redaktion veranrwortlich: Ru d

Am Sonnabend werden auf dem
Markte zu Merſeburg

von der
Domäne Schladebach

große und kleine

Läuferschweinezum Verkauf ſtehen. (179

n

am besten

Germaniſche
FiſchhandlungEmpfehle friſch auf e

Schellſiſch,
Schollen, Cabel

Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Stadt Theater in Halle.

Freitag, 31. Januar, abends
8 Uhr, Umtauſchkart. ungiltig: Gaſt
ſpiel Leonore Sengern: Salome,.

G

Wer
ſich erkältet hat, wer Jnfluenza, Schnupfen, Rheuma,
Jſchias oder Gicht hat, nehme ſofort Ruſſ.- ir.- röm.
Bäder, Kaſtendampf- u. Heißluftbäder, Moorbäder, Faugo
u. Maſſagebehandlung, Beſtrahlungen mit Dampf oder dergl.
Auskunft bereitwilligſt. Zentralheizung. Ruhegelegen
heit. Schutz vor Erkältung.

154) BRassenge,Dampf- und Warmbad Leunaerſtr. 10 (4).

Pjano- Magazin
Hermann Maercker

Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker;
Halle a. S.

Neue Promenade Ia.
vis à vis den PFrancke'schen

Stiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerpianinos, Flügel u. Rarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung(auch Teilzahlung) iangjt ihrige Garantie für ihre Pabrikate.
Gebrauchte Instramente nehmen in Zahlung und sind

solche, gut repariert, stets am LagerStimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano- Le ih

institut empfohlen. (1538
Telephon Nr. 3219.
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olf Heine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Es werden vielfach minüerwertige Batakmuagen mit Jenlich

klingenden an u W gen. Dann echte 6eg halb genan
auf die Marke I. schingh a C. Mannheim

Aeinige Proänzenteu von „Valmin“,
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